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Antonius die Massen zu heller Wut hin. Das Volk stürmte vom Leichenbrande weg
mit den flammenden Scheitern durch die Straßen, um die Häuser der Mörder an-
zuzäünden. Die Schreckensszenen dieses Tages lehrten die Verschworenen, daß
ihres Bleibens in Rom nicht länger sei. Die meisten, darunter Brutus und. Cassius, ver-
ließen die Hauptstadt,

Antonius hatte jetzt alle Macht in Händen; seine Absicht war, die Nachfolge des
rmordeten Imperators anzutreten, aber er war nicht der Mann, der einen Caesar ersetzen konnte.
Der herkulisch gebaute Mann nahm es im Felde mit dem wetterfestesten Krieger auf, er war der Lieb-
ing seiner Soldaten und der Volksmenge in Rom. Aber was ihm vollkommen abging, war der sittliche
und politische Ernst.

Um seine Machtstellung über das Konsulatsjahr zu sichern, befolgte Antonius
das Beispiel seines Meisters und ließ sich vom Volke die Statthalterschaft des
sisalpinischen Gallien, obwohl dieselbe gar nicht frei war, auf fünf Jahre übertragen.
Als Feldherr des einzigen starken Heeres auf der Apenninen-Halbinsel, als Statthalter
der Provinz, die der Hauptstadt am nächsten lag, blieb er der Herr Roms. Da wagte
es ein Jüngling, seine Wege zu kreuzen.

C. Octavius entstammte einer alten, im Volskerland ansässigen Familie.
Seine Großmutter war eine Schwester Caesars. Zugleich mit der Kunde von der Er-
mordung des Imperators erfuhr Octavius, daß er von diesem adoptiert worden sei,
und ohne Bedenken entschloß sich der zarte, 18jährige Jüngling, das Vermächtnis
anzutreten trotz der ungeheuren Bürde, die er damit auf sich nahm. Er nannte sich
seither C. Julius Caesar!). Dem Antonius kam der wahre Erbe Caesars sehr unlieb in
die Quere. Antonius’ offene Feindseligkeit veranlaßte Octavian, sich dem
Senate zu nähern; durch Ciceros Vermittlung kam ein Bündnis zwischen ihm und
der Optimatenpartei zustande, das den Stempel der Unnatur an sich trug: denn der
Sohn Caesars ging mit Leuten zusammen, die offen Caesars Mörder begünstigten.

Oetavian heischte von den auf italischem Boden angesiedelten Caesarischen
Veteranen Waffenhilfe gegen die angeblichen Nachstellungen des Antonius. Von
dem Sohne ihres unvergessenen Imperators gerufen, erhoben sich die alten Soldaten
in Masse; in einigen Wochen hatte der Jüngling eine Armee von erprobten Kriegern
beisammen?). Er war imstande, Antonius, der den Prokonsul von Gallia eisalpina
in Mutina (Modena) belagerte, die Spitze zu bieten. Im Senat und in der Volksver-
sammlung setzte Cicero seine ganze Rednergabe, sein ganzes Temperament daran,
den Kampf gegen Antonius zu betreiben und zu organisieren, Damals sind die leiden-
schaftlichen, für ihn selbst später so verhängnisvollen Reden entstanden, die er nach
dem Vorbilde des Demosthenes die Philippischen nannte. Die Truppen des Senates und
Oetavians siegten, Antonius mußte aus Italien nach Gallien entweichen. Doch die
beiden Konsuln des Jahres 43 waren im Handgemenge gefallen und dadurch war der
alleinige Heeresbefehl auf Octavian übergegangen, der mit der ihm eigenen kühlen
Verstandesschärfe die günstige Lage sofort für sich ausbeutete. Er begehrte vom
Senate die Zulassung zum Konsulat und. als die hohe Körperschaft das ungesetzliche

1) Den Namen Octavianus hat er nie geführt; nur um ihn von seinem Oheim zu unter-

scheiden, pflegte man ihn so zu nennen. Nach der Vergötterung seines Adoptivvaters legte er sich den
NamenImperator Caesar Divi filius bei, gebrauchte also den Imperatornamen statt eines
Pränomens. — *) Mit Stolz rühmt er sich noch am Abende seines Lebens in seiner Grabschrift

(näheres im 2, Bande): Annos undeviginti natus exercitum privato consilio et privata impensa
Comparavi, per quem rem publicam dominatione factionis oppressan in libertatem vindieavi.


